
Die FIBAA hat in einem umfangreichen Bewer-
bungsprozess die Konformität ihrer Arbeit mit 
den europaweit ein-
heitlich anerkannten 
Qualitätsrichtlinien 
"ESG" (European 
Standards and Gui-
delines) dargelegt 
und ist ab dem 15. 
April 2009 in dem 
Online-Verzeichnis 
des EQAR (http://www.eqar.eu) aufgeführt.

Das EQAR, welches seit August letzten Jahres An-
träge von Agenturen auf Registrierung annimmt, 
gewährleistet einen zuverlässigen Überblick zu al-
len international anerkannten Institutionen im Be-
reich akademischer Qualitätssicherung. Es schafft 
Transparenz im Bereich der Anbieter hochschulbe-
zogener Qualitätssicherung und unterstützt damit 
die Bestrebungen des Bologna-Prozesses, einen 

einheitlichen, auf transparenten und wirksamen 
Qualitätsprinzipien basierenden Hochschulraum 

zu schaffen. Derzeit 
sind mit der FIBAA 
neun Agenturen aus 
den 46 Unterzeich-
nerstaaten des Bolo-
gnaprozesses 
gelistet.

Mit der Aufnahme in 
das EQAR positio-

niert sich die FIBAA nachdrücklich als europäisch 
agierende Akkreditierungsagentur, deren Arbeits- 
und Bewertungsmaßstäbe international anerkann-
ten Standards entsprechen. 

Ansprechpartner: Herr Daisuke Motoki , Leiter Akkre-
ditierungsverfahren ,E-Mail: motoki@fibaa.org

Weitere Informationen zum EQAR: http://www.eqar.eu/

FIBAA im EQAR (European Quality Assurance Register for 
Higher Education) aufgenommen
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APQN-Konferenz am 4. und 5. 
März 2009 in Hanoi, Vietnam

Das Asia Pacific Quality Network (APQN) ist ein Ver-
bund aus Agenturen für Qualitätssicherung und Ak-
kreditierung im Hochschulbereich aus der 
asiatisch-pazifischen Region. APQN initiiert und koor-
diniert Aktivitäten zur Vernetzung seiner Mitglieder 
und zur Entwicklung der nationalen Qualitätssiche-
rungssysteme.

Die FIBAA ist seit Februar 2008 Mitglied (mit „Obser-
ver-Status“) bei APQN. Ausschlaggebend für das En-
gagement der FIBAA ist die ökonomische und soziale 
Entwicklungsdynamik, insbesondere der asiatischen 
Länder, die an die dortigen Systeme der tertiären Bil-
dung neue und große Anforderungen stellt: Interna-
tionalisierung, Steuerungs- und Managementkonzepte 
sowie Qualitätssicherung sind die Schlagworte für die 
Anpassung der akademischen Ausbildung an die ak-
tuellen gesellschaftlichen und ökonomischen Erfor-
dernisse. Als profilierte und international erfahrene 
Akkreditierungsagentur bietet die FIBAA in diesem 
Umfeld ihr Know-how im Erfahrungsaustausch und 
bei der Durchführung von Akkreditierungsprojekten 
an.

Dabei gibt es keine Patentlösungen: Die Wahrneh-
mung europäischer und anglo-amerikanischer Metho-
den und Modelle der institutionalisierten 
Qualitätssicherung steht in Auseinandersetzung mit 
den jeweils nationalen Erfordernissen und Bedingun-
gen der Region.

Dies war auch das Thema der APQN-Konferenz am 
4. und 5. März 2009 in Hanoi: „Quality Assurance in 
Higher Education: Balancing the National Contexts 
and International Aspirations“.

Dr. Heinz-Ulrich Schmidt hat für die FIBAA an der 
Konferenz teilgenommen. Er präsentierte, ausge-
hend von den europäischen Rahmenvorgaben (Euro-
pean Standards and Guidelines, Dublin Descriptors) 
das in Deutschland etablierte System der Programm-
akkreditierung, welches, gesteuert durch Struktur-
vorgaben der Länder und den Regelungen des 
deutschen Akkreditierungsrates, von Akkreditie-
rungsagenturen getragen wird. Anschaulich wurde 
die Praxis akademischer Qualitätssicherung am Bei-
spiel der FIBAA-Standards dargestellt. In anschlie-

„Quality Assurance in Higher Education: 
Balancing the National Contexts and 
International Aspirations“
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ßenden Gesprächen wurden Nachfragen zum Fra-
gen- und Bewertungskatalog und zu den Qualitäts-
indikatoren der FIBAA beantwortet.

Mehr als 200 Teilnehmer aus über 30 Ländern er-
lebten ein umfangreiches Programm mit vielen 
Länderberichten, die gezeigt haben, wie unter-
schiedlich die Situation in den Asien-Pazifik-Län-
dern ist und welche Anstrengungen noch vor 
APQN liegen, gemeinsame ‚standards and guideli-
nes’ für das Netzwerk zu entwickeln.

Dr. Schmidt resümiert: „ Die vorliegenden 'princip-
les' sind deutlich den ESG nachempfunden, aber 

deutlich weniger konkret und manchen Ländern 
jetzt schon zu wenig 'broad'. Die Konferenz hat 
Anstöße gegeben, wie die nächsten Schritte ausse-
hen sollen und welche 'principles' mit Vorrang wei-
ter entwickelt werden sollen. Dazu sollen auch die 
Festlegung von Mindeststandards sowie Beispiele 
für 'best practice' gehören. “

Die nächste Konferenz findet Anfang März 2010 in 
Bangkok statt.

Dr. Heinz-Ulrich Schmidt berichtet zum Akkreditierungssystem in Deutschland und Europa vor Teilnehmern der APQN-Konferenz. (Bild: APQN)
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Regional über die Bundesrepublik verteilt, 
hat die FIBAA im April vier Informationsver-
anstaltungen für Hochschulen durchgeführt, 
die an einer Systemakkreditierung interes-
siert sind.

Auf Veranstaltungen in Berlin, Frankfurt, Ham-
burg und Köln wurde einleitend der Kontext der 
Einführung dieses neuen Akkre-
ditierungsinstruments durch 
Professor Johann Schneider, 
ehem. Mitglied des Akkreditie-
rungsrates, verdeutlicht:

Die Systemakkreditierung als 
Weiterentwicklung der Pro-
grammakkreditierung nehme die 
in den letzten Jahren geäußerte 
Kritik am bisherigen etablierten 
Akkreditierungsverfahren auf: 
Dem zur Zeit additiven, isolier-
ten Blick der Qualitätssicherung 
auf jeweils einzelne Programme 
werde nun mit der Systemakkre-
ditierung eine integrative, die 
gesamte Organisation bewerten-
de Perspektive gegenüber ge-
stellt. Dies eröffne auch die 
Würdigung einer, durchaus spe-
zifischen, Qualitätskultur an den 
Hochschulen, anstatt lediglich 
auf das Einfordern qualitätsbezogener Einzelbele-
ge („Bürokratismus“) abzustellen. Ferner werde 

die verhältnis- mäßig statische Wahrnehmung, der 
in der Programmakkreditierung erhobene Ist-Zu-
stand, zu Gunsten einer prozessbezogenen Be-

trachtung und deren weitere Entwicklung in Rich-
tung definierter Qualitätsziele abgelöst.

Zur Bewertung stehe die Gesamtheit des hoch-
schuleigenen Steuerungssystems für Studium und 
Lehre, ausgerichtet an klaren Qualifikationszielen 
und umgesetzt in Verfahren der internen Qualitäts-
sicherung, ein ausgewiesenes Berichtssystem zur 

Datenerhebung und Dokumentati-
on sowie eine transparente Kompe-
tenzverteilung.

Damit schließe auch Deutschland 
an die im internationalen Umfeld 
bereits etablierten Verfahren der 
institutionellen Qualitätssicherung 
(bspw. „Institutional Audit“, „Quali-
ty Audit“, „Institutional Evaluati-
on“) an.

Aufbauend auf diese Einführung in-
formierte die FIBAA über den vom 
Akkreditierungsrat vorgegebenen 
Ablauf des Verfahrens der Syste-
makkreditierung und stellte ihren 
hierfür  entwickelten „Fragen und 
Bewertungskatalog Systemakkredi-
tierung“ (FBK Sys) vor (einsehbar 
unter http://www.fibaa.org).

Das Verfahren baut auf dem Prin-
zip des „Peer Review“ auf - unab-
hängige Fachgutachtergruppen 

sichten und bewerten, zunächst auf Basis der Do-
kumentation, anschließend in einer Begutachtung 

vor Ort, die relevanten Sachverhalte und geben 
ihr Votum in Form eines Gutachterberichtes an die 
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FIBAA informiert zur Systemakkreditierung

Professor Schneider referiert zum Kontext und zur 
Entwicklung der Systemakkreditierung (Foto: 
FIBAA /TS)

Hochschulvertreter konnten sich aus erster Hand zum neuen Akkreditierungskonzept informieren. (Foto: FIBAA /TS)
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„FIBAA-Akkreditierungskommission Qualitätsmana-
gement“ zur Beschlussfassung.

Bezeichnend für das Verfahren der Systemakkredi-
tierung ist, dass für die Bewertung systematisch 
Stichproben zur Überprüfung bestimmter Sachver-

halte gezogen werden. Diese beziehen sich einer-
seits auf die vergleichende Betrachtung 
ausgewählter, akkreditierungsrelevanter Aspekte 
aller durch die Hochschule angebotenen Bachelor-
, Master und Lehramtsstudiengänge, sowie auf die 
Programmstichprobe.

Mit der „Programmstichprobe“ werden 15% (min-
destens aber drei) Studiengänge der Hochschule 
in einem an die Programmakkreditierung ange-
lehnten Verfahren auf ihre Übereinstimmung mit 
den einschlägigen Vorgaben geprüft. Wesentlich 
ist dabei die Frage, inwiefern die Güte der Studien-
gänge systematisch Folge des Qualitätsmanage-
mentsystems der Hochschule ist.

Zur Mitte des Akkreditierungszeitraumes (d.h. 
nach anfänglich drei, im Re-Akkreditierungsfall 
nach vier Jahren) werden nach gleichem Muster 
erneut mindestens drei weitere Programme begut-
achtet („Halbzeitstichprobe“) um so erneut die 
Wirksamkeit des Qualitätsmanagementsystems zu 
überprüfen.

Die Informationsveranstaltungen der FIBAA zeig-

ten in den anschließenden Diskussionen auf, dass 
das durch den Akkreditierungsrat vorgegebene 
Verfahrensmodell noch Klärungs-, Regelungs- und 
auch  Detaillierungsbedarf zeitigt. Auch sind, be-
dingt durch die spezifischen Vorgaben des Akkredi-

tierungsrates für Systemakkreditierungen in 
Deutschland, bisherige Erfahrungswerte aus dem 
Ausland (z.B. aus „Institutional Audits“) nur sehr 
bedingt übertragbar. Dies gilt insbesondere für die 
Verfahrensdauer (die FIBAA schätzt derzeit 12 bis 
15 Monate für ein Verfahren) und die präzisen Kos-
ten für die Hochschule.

Im Gegenzug konnte die FIBAA jedoch mit der 
Transparenz des Fragen- und Bewertungskatalo-
ges (FBK-Sys) überzeugen. Die FIBAA wird im Be-
reich der Systemakkreditierung durch ihre 
„traditionellen“ Expertisequellen aus dem Bereich 
des Managements und wirtschaftsorientierter Stu-
diengänge auch weiterhin ihre spezifischen Stär-
ken ausspielen können, und zwar sowohl auf 
Ebene der Programmbegutachtung als auch auf 
der Ebene des hochschulbezogenen Qualitätsma-
nagements.

Als Reaktion auf die durchweg positive Resonanz 
zu den Veranstaltungen plant die FIBAA, weitere 
Informationsveranstaltungen insbesondere in Süd-
deutschland anzubieten.

Das Verfahren der Systemakkreditierung ist Neuland: Die Teilnehmer zeigten sich durchweg diskussionsfreudig und nutzten das Know-how der Referenten. 
(Foto: FIBAA /TS)



Hans-Jürgen Brackmann bewertet Business-
Schulen. Er erklärt, worauf es bei der Wahl 
ankommt.

Ein Interview der Süddeutschen Zeitung mit 
dem Geschäftsführer der FIBAA.
SZ:  Herr Brackmann, in Deutschland gibt es mittlerweile 
gut 200 MBA-Programme. Wie finde ich heraus, welches 
für mich geeignet ist?
Brackmann: Es gibt viele Parameter, die für 
einen relevant sein können: Will ich ein Voll- oder 
Teilzeitprogramm? Will ich im Studium Auslandser-
fahrung sammeln? Wie viel soll mich das Studium 
maximal kosten? Am wichtigsten ist es, sich inhalt-
lich nicht zu stark zu spezialisieren; es sollten alle 
Bereiche, die zu einer guten Unternehmensfüh-
rung beitragen, abgedeckt sein.
SZ:  Ist die Wirtschaftskrise ein geeigneter Moment, in 
ein MBA-Programm einzusteigen, um schlechte Zeiten 
sinnvoll zu überbrücken?
Brackmann: Gar keine Frage, manchen passt ei-
ne Qualifizierungsphase im Moment sehr gut. 
Auch einige Unternehmen sagen ihren jungen Leu-
ten, die intensivst gearbeitet haben: So jetzt aber 
mal raus in Promotion oder MBA. Andere sagen: 
Bloß nicht in diesen Krisenzeiten das Schiff verlas-
sen! Es gibt zwei Seiten dieser Medaille.
SZ:  Die meisten versprechen sich von einem MBA ein hö-
heres Gehalt. Lässt sich damit wirklich mehr verdienen?
Brackmann:  Ja, Untersuchungen zeigen, aller-
dings mit großen Unterschieden, dass ein MBA 
sich auszahlt.
SZ:  Ein MBA-Studium ist meist mit finanziellem, zeitli-
chem und nervlichem Aufwand verbunden. Für wen 
lohnt es sich?
Brackmann:  In der Regel ist ein MBA ja eine Wei-
terbildungsmaßnahme, die man nicht unmittelbar 
an eine Erstausbildung anknüpft, sondern man 
sattelt später im Beruf drauf. Von der Grundphilo-
sophie her ist der MBA etwas, was sich Nicht-Wirt-

„Die Wiese ist bunt“

Umfrage und Interview

Die Generaldirektion Bildung und Kultur der 
Europäischen Kommission hat eine Umfrage 
an Hochschulen der 27 EU-Mitgliedsstaaten 
sowie der Staaten Kroatien, Island, Norwe-
gen und Türkei durchführen lassen. Befragt 
wurden im Februar 2009 ca. 15.000 Studie-
rende. Die Ergebnisse der Befragung wurden 
im März 2009, im Newsletter "Flash Euroba-
rometer" der Europäischen Kommission, ver-
öffentlicht.

Insgesamt gibt es in Europa ca. 4.000 tertiäre Bil-
dungsinstitute mit ungefähr 19 Mio. Studierenden 
und 1,5 Mio. Angestellten in Wissenschaft und Ver-
waltung. 

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass sich 88 % 
der Studierenden einen breiteren und gerechteren 
Zugang zu tertiären Bildungseinrichtungen wün-
schen.

Insbesondere sollten Hochschulen die Zusammen-
arbeit mit Unternehmen verstärken, um so im 
Rahmen von Public-Private-Partnerships auch die 
Potenziale des Lebenslangen Lernens wahrzuneh-
men.

Eine große Mehrheit von 87 % der Befragten äu-
ßerte starke Zustimmung zum Bestreben der 
Hochschulen, unternehmerisches Denken und Han-
deln bei Studierenden und Lehrenden sowie Inno-
vationen in unterschiedlichen 
Unternehmensprozessen voranzutreiben. Darüber 
hinaus sollten verpflichtende studienbezogene 
Praktika in die Lehrpläne aufgenommen und ein 
entsprechendes Angebot durch intensive Koopera-
tionen mit Unternehmen bereit gestellt werden. 
Dies befürworteten 79 % der befragten deutschen 
Studenten, wobei die Akzeptanz in anderen Län-
dern, beispielsweise in Rumänien mit einer Zu-
stimmung von 96 %, weitaus höher liegt.

Auf die Frage, ob ein Auslandsstudium für sie in 
Frage käme, oder ob sie bereits eines absolviert 
hätten, antworteten 44 % der befragten Studen-
ten mit "Ja". Zudem gaben 61 % Prozent an, dass 
die Finanzierung des Auslandsaufenthaltes das 
größte Problem darstellt. Hier sind den Befragten 
außerdem weniger Informationen zum Studienan-
gebot wichtig, sondern vielmehr Informationen 
über die Qualität der Studienangebote und die 
spätere Anerkennung der Studienleistungen. 

Die Ergebnisse der Studie belegen, dass die in Ak-
kreditierungsverfahren der FIBAA verwendeten 
Prüfpunkte in hohem Maße auf „kundengerechte“ 
Leistungen des Studienangebotes abstellen: So 
sind z.B. die im Fragen- und Bewertungskatalog 
formulierten Kriterien

• Studiengang und angestrebte Qualifikations-  
und Kompetenzziele (1.4*),

• Transparenz der Zulassungsentscheidung
(2.6*)

• Ausrichtung auf Qualifikations- und Kompetenz -
entwicklung (3.2.7*)

• Berufsbefähigung (3.5*)

nicht nur zu großen Teilen deckungsgleich mit den 
in der Umfrage betonten Präferenzen der Studie-
renden, sondern zugleich „Asterisk-Kriterien“ im 
FIBAA Bewertungsschema - d.h. unbedingt zu er-
füllende Voraussetzungen für ein FIBAA-Siegel. 
Der FIBAA-Kurs ist einmal mehr bestätigt worden, 
die Herausforderungen sind klar im Visier.

Eurobarometer: Im Internet unter http://ec.europa.eu 
(Rubrik: Im Dienst des Bürgers>Die Kommission bei der 
Arbeit>Ergebnisse>Prüfung der öffentlichen Mei-
nung>Students and Higher Education Reform>Ref. 260). 
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Studierende meinen: Beschäfti-
gungsfähigkeit und Arbeitsmark-
trelevanz sind wichtig.
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schaftswissenschaftler vornehmen. Man muss 
aber aufpassen, dass man einen generalistisch 
ausgerichteten MBA erwischt.
SZ:  Wäre da ein BWL-Studium nicht sinnvoller?
Brackmann: Der MBA ist was anderes als ein 
BWL-Grundstudium. Der MBA beleuchtet zwar die 
ganze Palette der Bereiche, die man für einen Un-
ternehmensprozess kennen muss, aber er konzen-
triert sich stärker auf 
Verantwortung und Füh-
rung; er fördert diejenigen 
für Geschäftsführungsaufga-
ben, die vorher nicht in vor-
derster Reihe gearbeitet 
haben. Insofern ist er nicht 
ersetzbar durch einen BWL-
Abschluss.
SZ:  Viele deutsche Business-
Schulen haben Partnerschaften 
mit angesehenen Schulen im 
Ausland. Will man da vor allem 
von guten Namen profitieren, 
oder haben die Studenten auch 
was von solchen Kooperatio-
nen?
Brackmann: Ja, man geht gerne Kontakte oder 
Kontrakte ein mit starken Partnern. Das ist auch 
eine Folge des Bologna-Prozesses - man hat sich 
sehr viel Mobilität versprochen, das ist auch wich-
tig. Aber es sollte Mobilität auf Augenhöhe sein. 
Wenn ich in einer bestimmten Liga spiele, dann 
will ich auch, dass meine Studenten in eine Part-
nerorganisation derselben Liga gehen. Dann kann 
ich auch ohne Weiteres das anerkennen, was der 
andere bietet. Partnerschaften machen Auslands-
semester schneller möglich und man kann einfa-
cher Studenten und Professoren aus dem Ausland 
rekrutieren. Die internationale Komponente, um 
die es bei so einem Programm geht, kann ich na-
türlich ganz anders bedienen durch Partnerschaf-
ten.
SZ: Viele Schulen überbetonen die Internationalität ih-
rer Fakultät und Studentenschaft. Warum ist das so 
wichtig?
Brackmann:  Weil man der Internantionalität 
einen Wert an sich beimisst. Wir reden ja beim 
MBA über den Wirtschaftsprozess, über die Unter-
nehmenslandschaft, und das Ganze ist mittlerwei-
le unglaublich global vernetzt. Man agiert nicht 
mehr als Tante Emma um die Ecke. Internationale 
Prädikate helfen aber nur, wenn sie entsprechend 
unterfüttert sind: Wenn die Dozenten aus dem 
Ausland kommen, wenn es Kommilitonen gibt, die 
man nicht schon von der Schulbank kennt. Wenn 
sie am besten mit Auslandsaufenthalten verbun-
den sind.
SZ: Ein Auslandsstudium sollte also unbedingt dazugehö-
ren?
Brackmann : Ja, dabei geht es nicht nur ums 
Image, sondern damit ist natürlich vieles andere 
verbunden. Ich muss mich in einem anderen 
Sprachraum zurechtfinden, in einer anderen Kul-
tur. Das spielt alles eine Rolle. Dieses Sich-durch-

setzen-können und - ein MBA-Studium ist ja oft 
auf Teamarbeit angelegt - hohe Kooperationsfähig-
keit, hohe Kommunikationsfähigkeit werden hier 
gefordert, weil es darauf im Unternehmen an-
kommt.
SZ: Immer mehr Schulen bieten maßgeschneiderte Pro-
gramme an, etwa einen „Health Care MBA“ oder „Oil and 
Gas Management“. Wie sinnvoll sind solche Spezialisie-
rungen?

Brackmann : Man muss 
da sehr genau hinsehen. 
Was steckt inhaltlich hin-
ter Health Care Manage-
ment? Ist das ein 
hochspezialisierter MBA? 
Lerne ich so viel, dass ich 
das im Transfer in ande-
ren Bereichen gleicherma-
ßen anwenden kann? 
Könnte ich das in einem 
weiterbildenden Masterstu-
diengang in Finance ler-
nen, oder hat der 
Studiengang noch Bezü-
ge, die einen MBA aus-

zeichnen, geht er in die Breite? Ein MBA soll 
übertragbar sein auf andere Branchen. Will ich 
mich stark spezialisieren, ist ein anderer Master, 
der sich genau auf dieses Themenfeld bezieht, 
sinnvoller. 
SZ: Der MBA ist ja eigentlich ein General-Management-
Abschluss. Führt er sich mit solchen Spezialisierungen 
nicht ad absurdum? 
Brackmann : Die Gefahr besteht, davor kann 
man die Augen nicht verschließen. Auf der ande-
ren Seite muss man auch sehen: Wir sind ja hier 
nicht mehr auf der Insel der Glückseligen und kön-
nen allein bestimmen, was auf dem Markt pas-
siert. Man versucht sich abzusetzen von der 
Konkurrenz im eigenen Land, aber man guckt 
auch aufs Ausland und stellt fest: Das Mantra ‘Der 
MBA ist ein MBA ist ein MBA‘ trifft so nicht mehr 
zu, sondern die Wiese ist bunt und geht in sehr 
spezialisierte Qualifizierungen hinein. 
SZ: Neben den üblichen Business-Inhalten bieten viele 
Schulen inzwischen weiche Themen an, etwa „ Social 
Networking“ oder „Interkulturelles Management“. Ist das 
nur eine Mode, oder ist das wichtig für den Beruf? 
Brackmann : Es geht ja um Handlungskompe-
tenz, die man erwerben will. Insofern sind auch so 
genannte Soft Skills wichtige Bindeglieder, die 
man an den Tag legen muss, wenn man erfolg-
reich operieren will. Ethische und soziale Kompo-
nenten sind möglicherweise im Moment besonders 
betont. Sie fallen auf, weil wir in einer Krise ste-
cken, die auch daher kommt, weil diese Themen 
früher nicht adäquat berücksichtigt wurden. 

Interview: Viola Schenz

Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Süddeut-
schen Zeitung (erschienen in: MBA & POSTGRADUATE, 
9./10. Mai 2009) .

Hans-Jürgen Brackmann zu MBA-Angeboten (Foto: SDW)



Bildung ist wichtig, vor allem wenn es 
gilt, Vorurteile abzubauen. Wenn man 
schon ein Gefangener seines eigenen 

Geistes ist, kann man wenigstens 
dafür sorgen, daß die Zelle anständig 

möbliert ist.

Peter Ustinov (1921-2004), engl. 

Schriftsteller u. Schauspieler 

Termine und Veranstaltungen

Die bevorstehenden Termine der FIBAA-Ak-
kreditierungskommission:

  15./16. Juni 2009 (Mo./ Di.), Zürich

   24. Juli 2009 (Fr.), Bonn 

  10./11. September. 2009 (Do./ Fr.), Wien

  16./17. November 2009 (Mo./ Di.), Berlin

Der Qualitätsprozess der FIBAA sieht eine 
verbindliche Teilnahme an einer Gutachter-
schulung während der ersten 12 Monate 
nach der Bestellung zum Gutachter vor. Bei 
Gutachtern, deren letzte Gutachtertätigkeit 
mehr als drei Jahre zurückliegt, ist eine Teil-
nahme an einer Gutachterschulung ebenfalls 
Voraussetzung für einen erneuten Gutachter-
einsatz. Die Schulungen sollten von aktiven 
Gutachtern in der Regel im Abstand von ca. 
drei Jahren besucht werden.

Schulungstage (jeweils 10:30 -16:30 Uhr)
für Gutachter aus der jeweiligen Region:

  30. Juni 2009 (Di.), Berlin

  08. Oktober 2009 (Do.), Bonn/Siegburg

  26. November 2009 (Do.), Hamburg

Anmeldeformular auf der FIBAA-Homepage,

Download:http://www.fibaa.org/downloads/

AnmeldeForm_GA_Schulung.pdf

Ansprechpartner: Dr. Dieter Swatek

(swatek@fibaa.org)
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Termine FIBAA-
Akkreditierungskommission

Termine für FIBAA-
Gutachterschulungen


